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einer Reite gelangen, die nıcht mehr blof( Diese Wette auf den Heılıgen Geıist kann vielleicht
entliehen ISt, un! ıhrerseıits aufts NECUEC die Erfahrung noch werden, WenNnn die Kırchen Afrikas 1Ur

der Neuheit des Evangelıums machen. Wer CI- nıemand anderem d1e Verantwortung für hre Zukunft
kännte nıcht, dafßß die alten Kırchen selbst seline solche überlassen.
Epiphanıe nötig hätten Sanon) ? Übersetzt VO! Dr Ansgar Ahlbrecht

chen Denker _ Tertullian, Cyprıan, Augustin, Laktanz
und andere hervorbrachten. Das Schicksal dieser Kir-Beıträge chen, die inzwischen mMıt dem ömischen Reich durch
den Einfall der Wandalen Geiserichs un: der muslımı-Sıdbe dSempore schen FEroberer verschwunden sind, 1St sıcher VO In-

Die Kırchen Afrıkas zwıischen teresse für jeden, der über d1e Sıtuation UNMNSCrFET Kır-
chen heute nachdenkt. Denn dıe Geschichte scheıint
sıch nach füntzehn Jahrhunderten 1m Norden un: Su-Ve;gangenheit und Zukunft
den der Sahara Zzu wıiederholen.

In der Tat W al dle Evangelısıerung Nordafrikas das
Dieser Artıkel ll eınen Überblick über jene Fragen Ergebnis der kolonialisierenden Einbürgerung des kal-
geben, dle sıch den Kirchen Afrikas stellen. Ich 111 serlıchen Rom 1m Afrıka des Mittelmeerraums. Die

Persönlichkeit der Kırchen Nordafrikas wurde eınrasch eınen Blick auf ıhre Vergangenheıt werten un!
einıge Zukunttsperspektiven aufzeigen. Abklatsch des römischen Kanons, der als alleinıges

Von den Kırchen Afrıkas sprechen, 1St SCHAaUSO Modell VO  e den christlichen Kolonijalmächten dieses
eın agnıs, WI1€e VO  5 Afrıka sprechen, denn jeder Teıls des Kaiserreichs hochgeschätzt un weıtergetra-
weılß die 1ufßerste Verschiedenheit der Sıtuationen, SCH wurde. Ihm wurden S1C nachgebildet.
die AdUuS UNSCIECIN Kontinent aut allen Ebenen eın Puzz- Es 1St bedeutsam, da{flß Ende des Jahrhunderts das
lespiel macht. Dıie nutzlichen Verallgemeinerungen römische Kaiserreic be1 seiınem Niedergang das Be-

ürftniıs espurt hat, den Neologismus «Romanıa»un:! bequemen Vereinfachungen sınd zugleich eINZ1g
un! vieltaltig. Die Kıirchen übernehmen die Komplexi- pragen, die zıvilısıerte Welt gegenüber der autf-
tat Afrıkas un! fügen ıhr die Vieltalt kontessioneller kommenden «Barbare1» kennzeichnen. Die «RO-

manıa» wollte das (Gesamt Kulturwerten un! late1ı-Schattierungen hinzu, die hre Glaubensbekenntnisse
ditfterenzieren. In dem sehr begrenzten Rahmen dieses nıscher Zivilisation se1n, deren innere Vortrefflichkeit
Artıikels wollen WIr uns darauft beschränken, den Fall un! offensichtliche Überlegenheit der ühe wert

der katholischen Kırche analysıeren. Dennoch SC- rCNH, alle Angrifte bewahrt, verteidigt un:! VeETI-

Statten WIr uns Ausblicke auf das afrıkanısche breıitet werden. Unter dem Banner der «Romanıa»
Christentum 1M BaNzZCH. Bezüglıch der Terminologıe Zzerstorten Hıeronymus un: viele andere blind den Ruf
verwenden WIr den Sıngular d1e Kırche oder den der «barbarıschen Völker»*
Plural die Kırchen den kollektiven oder vieltäl- Leute Ww1€e Augustinus un: Ww1e die Nachtahren der
tiıgen Aspekt eın und derselben Wirklichkeit anklıngen christlichen Sıedler hatten die Autgabe, ıne lateinische

lassen. Kırche einzupflanzen, die den einheimischen Bevölke-
LUNSCH Glaubens eınen ateinıschen Stil des
Christseins aufzwingen sollte. Die Kırche des Augu-Dıie Vergangenheit StINUS W ar übrigens 1Ur Erbin eıner Sıtuation, dıe TST

auf das Ende des Jahrhunderts zurückgıing un die
Dıie ferne UN «exemplarısche» Vergangenheıit der

A4UuS der afriıkanıschen Kırche 1mM Miıttelmeerraum dieKırchen Nordafrikas Wıege der lateinischen Christenheıt macht. Als Pionier
Wenn 11an VO  > der Eiınführung des Christentums ın 1ın der Schaffung und Verwendung des christlichen Da-
Afrıka spricht, verweıst L11  e gewöhnlıch auf die Kır- te1ıns blieb Nordafrika eın Vorposten 1m Kampft für die
chen, dıe In Nordatrıka iın solch hoher Blüte standen Latinisierung der Sıtten un: Gebräuche des westlichen

Christentums?*.un: die 1mM un:! Jahrhundert dıe großen christli-
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DIE/KIRCHEN AFRIKAS ZWI.SCHEN VERGANGENHEIT UN ZUKUNFT

Man wurde Lateiner, WenNnn INnan Christ wurde, und der Kolonialisierung sturzte. Ob der Mıssıonar es
besonders selt der Ausrufung des Christentums als wollte oder nıcht, hat, da ın der Regel auf der Seıite
Staatsrelig10n durch Theodosius und Gratıian diente der Soldaten und der Händler auftauchte, Z Teil
dıie überall 1m Kaiserreic angepriesene un! praktı- un! ohne wollen, den ınn seıner Gegenwart un:

seıner Botschaft vertfälscht.7ierte Latinısıerung als Garantıe und Stutze für die
Das Miıteinander VO  - militärischen Miıssıonen,Christianıisierung. Die Maßnahmen DA Unitormie-

Handelsmissionen un relıg1ösen Mıssıonen bewirkterungs, die I11all 1m Kaiserreic ergriff, welche die Spra-
che, das Recht, die Religion un! o dıe Kleidung vielen Orten 1ne wirkliche Komplizenschatt. Die
betrafen, wurden VO den Christen anerkannt. Sıe — Ahnlichkeit ın der Terminologıe, dl€ hıer Ww1e dort
hen darın eınen Vorteıl für 1ne schnelle un: leichte verwendet wırd (Mıssıon, Stationen, Posten, Stütz-
Verbreitung des Christentums. Das römische Kolo- punkte USW.) ware übrigens dazu angetan, diese still-
nıalreich W ar übrıigens auf derselben Basıs VO  - den schweigende Komplizenschaft noch unterstrei-

chen; inzwischen haben viele, auch die Miıssıonare,höchsten Autoritäten der Kirche legiıtımıert worden,
diese verurteilt.W1e tolgende Erklärung apst eOs 1m Jahrhun-

dert bezeugt: «Dem VO  e Gott vorbereıteten Werk A Darüber hınaus WAaTtr der Mıssıonar als Mensch seiner
ziemte Sanz besonders, daß viele Königreiche 1ın eın eıt un: se1ınes Landes ott eın Opfter der Vorurteile
einZIgES Reich vereinıgt würden, damıt 1ıne allgemeıne dieser eıt und dieses Landes. Die europäischen Län-
Verkündigung rasch alle Völker erreichen könnte, diıe der hatten sıch NU eın Bild des Schwarzen gemacht,
dıe Herrschaft einer einzıgen Stadt umschlossen das d1e Beziehungen zwıschen den beiden Welten NUur

hielt.»3 beeinträchtigte. In der 'Tat hatte der christliche Westen

Folglich wurden die örtliıchen Kulturen der koloni- iın enesI1s und die biblische Grundlage gefunden,
sı1erten Völker ignorıert oder Sal verachtet. In ord- die ıhm noch fehlte, den Sklavenhandel, die kolo-
atrıka blieben die Kıirchen der Welt der Berber MIt ka- nıalen Eroberungen und heute noch die Apartheıd
bylischer Kultur {remd“, un: die ausschließlichen Be- legıtiımıeren.
ziehungen, die S1e miıt der römiıschen Kultur unterhiel- Die Schwarzen, erklärte IMNan, sınd Gegenstand

eines besonderen Fluches Gottes, der Cham,ten, hinderten s$1e daran, tief 1in den nıcht-lateinischen
Völkern Fuflß tassen. Und erlitten s1e das Schick- den Sohn des Noah, der Za « Vater der schwarzen
al Roms un! tielen Z gleichen eıt IiNnmMmen w 1e€e 4SSC>» erklärt wurde’, ausgesprochen Wurde. Pater
das römische Reich Nordafrıka hörte damals auf, la- Lıbermann, der eın Vertreter dieses Glaubens WAal, be-
teinısch un/  v  x"j  DIE<KIRCHEN AFRIKAS ZWI;CHEN\ VEI%GANGENHEIT UND ZUKUNFT  {  \  Man wurde Lateiner, wenn man Christ wurde, und  der Kolonialisierung stürzte. Ob der Missionar es  besonders seit der Ausrufung des Christentums als  wollte oder nicht, er hat, da er in der Regel auf der Seite  Staatsreligion durch Theodosius und Gratian diente  der Soldaten und der Händler auftauchte, zum Teil  die überall im Kaiserreich angepriesene und prakti-  und ohne es zu wollen, den Sinn seiner Gegenwart und  seiner Botschaft verfälscht.  zierte Latinisierung als Garantie und Stütze für die  Das Miteinander von militärischen Missionen,  Christianisierung. Die Maßnahmen zur Uniformie-  Handelsmissionen und religiösen Missionen bewirkte  rung, die man im Kaiserreich ergriff, welche die Spra-  che, das Recht, die Religion und sogar die Kleidung  an vielen Orten eine wirkliche Komplizenschaft. Die  betrafen, wurden von den Christen anerkannt. Sie sa-  Ähnlichkeit in der Terminologie, die hier wie dort  hen darin einen Vorteil für eine schnelle und leichte  verwendet wird (Mission, Stationen, Posten, Stütz-  Verbreitung des Christentums. Das römische Kolo-  punkte usw.) wäre übrigens dazu angetan, diese still-  nialreich war übrigens auf derselben Basis von den  schweigende Komplizenschaft noch zu unterstrei-  chen ; inzwischen haben viele, auch die Missionare,  höchsten Autoritäten der Kirche legitimiert worden,  diese verurteilt.  wie folgende Erklärung Papst Leos I. im 5. Jahrhun-  dert bezeugt : «Dem von Gott vorbereiteten Werk ge-  Darüber hinaus war der Missionar als Mensch seiner  ziemte es ganz besonders, daß viele Königreiche in ein  Zeit und seines Landes oft ein Opfer der Vorurteile  einziges Reich vereinigt würden, damit eine allgemeine  dieser Zeit und dieses Landes. Die europäischen Län-  Verkündigung rasch alle Völker erreichen könnte, die  der hatten sich nun ein Bild des Schwarzen gemacht,  die Herrschaft einer einzigen Stadt umschlossen  das die Beziehungen zwischen den beiden Welten nur  hielt.»3  beeinträchtigte. In der Tat hatte der christliche Westen  Folglich wurden die örtlichen Kulturen der koloni-  in Genesis 9 und 10 die biblische Grundlage gefunden,  sierten Völker ignoriert oder gar verachtet. In Nord-  die ihm noch fehlte, um den Sklavenhandel, die kolo-  afrika blieben die Kirchen der Welt der Berber mit ka-  nialen Eroberungen und heute noch die Apartheid zu  bylischer Kultur fremd*, und die ausschließlichen Be-  legitimieren.  ziehungen, die sie mit der römischen Kultur unterhiel-  Die Schwarzen, so erklärte man, sind Gegénstand  eines besonderen Fluches Gottes, der gegen Cham,  ten, hinderten sie daran, tief ın den nicht-lateinischen  Völkern Fuß zu fassen. Und so erlitten sie das Schick-  den Sohn des Noah, der zum «Vater der schwarzen  sal Roms und fielen zur gleichen Zeit zusammen wie  Rasse» erklärt wurde”, ausgesprochen wurde. Pater  das römische Reich. Nordafrika hörte damals auf, la-  Libermann, der ein Vertreter dieses Glaubens war, be-  teinisch und ... christlich zu sein.  hauptet z.B., daß «die Verblendung und der Satans-  geist in diesem Volk zu tief eingewurzelt sind, und daß  der Fluch gegen seinen Stammvater noch auf ihm liegt ;  es muß losgekauft werden durch die Schmerzen, die  b. Die jüngste zweideuntige Vergangenheit der Kirche  mit denen Jesu vereint werden..., um es vom Fluch  Nordafrikas  8  Gottes zu befreien»  .  Nimmt man Äthiopien aus, wo die Kirche von einer  Ein Missionsbischof fleht seine Briefpartner an, zu  mehr als 15 Jahrhunderte alten Tradition zeugt”, dann  beten, «damit der liebe Gott...endlich die Augen die-  kann man sagen, daß das Christentum erst kürzlich in  ser unglücklichen Kinder Chams öffne»*. Die gleiche  Bitte wird eine Gruppe Missionsbischöfe den zum Er-  Afrika eingeführt wurde, denn das durchschnittliche  Alter der Kirchen liegt bei ungefähr hundert Jahren®.  sten Vatikanischen Konzil versammelten Konzilsvä-  Unsere christliche Vergangenheit fällt demnach mit  tern zusenden. Man meint, daß die Afrikaner den  schwarzen Stern Chams auf der Stirn tragen, der de-  der Missionsepoche der letzten hundert Jahre zusam-  men  nen, die damit ausgestattet sind, die Bezeichnungen  Unglücklicherweise vollzog sich, wie einst in Nord-  minderwertige Rasse, große Kinder, Primitive, Wilde,  Animisten und Fetischisten einbringt.  afrika, die Begegnung Afrtikas mit dem Evangelium in  den schlimmsten Zweideutigkeiten, und das Echo der  Wenn der Missionar den Afrikaner ansprach, mußte  101 Kanonenschüsse, die die Ankunft Christi auf un-  er gegen die Auswirkungen dieses deformierenden  serem Erdteil verkündeten, hallt noch immer weiter.  Blickes kämpfen, den ihn die Gesellschaft seines Her-  kunftslandes auf den Schwarzen richten ließ. Darüber  Die Boten des Evangeliums, die in Afrika landeten,  hatten von Anfang an eine zweifache, von der Gesell-  hinaus litt seine Sendung unter einer anderen Schwä-  schaft und von der Kirche, deren Söhne sie waren,  che: dem einer charakteristischen Entwertung der  ererbte Schwäche. Die Gesellschaft, zu der sie gehör-  Theologie zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Die Evan-  ten, war genau jene, die sich vollauf in das Abenteuer  gelisierung Afrikas fiel zusammen mit einer der  S47christlich se1ın. hauptet Z D da{fß «.die Verblendung un: der Satans-

gelst ın diesem Volk tief eingewurzelt sınd, un:! da{ß
der Fluch seiınen Stammvater noch auf ıhm lıegt

mu{ losgekauft werden durch die Schmerzen, die
Dıie Jüngste zweıdeutıge Vergangenheit der Kırche mMiıt denen Jesu vereıint werden..., VO Fluch

Noyrdafrikas (sottes befrejien»
Nımmt INa  =) Athiopien AaUs, die Kırche VO  - eıner Eın Missionsbischof tleht selıne Briefpartner d
mehr als Jahrhunderte alten Tradıtion zeugt”, dann beten, «damıt der liebe Gott...endlich dıe Augen die-
kann INan N, dafß das Christentum TYSLT kürzlich 1ın ser.unglücklichen Kınder Chams öffne»?. IBIG gleiche

Bıtte wiırd 1ne Gruppe Missionsbischöte den ZU Er-Afrıka eingeführt wurde, denn das durchschnittliche
Alter der Kırchen lıegt be1 ungefähr hundert Jahren®. StTten Vatikanischen Konzıl versammelten Konzilsvä-
Unsere christliche Vergangenheıt tällt emnach mı1t tern zusenden. Man meınt, da{fß die Afrıkaner den

schwarzen Stern Chams autf der Stirn LıTagCN, der de-der Missıionsepoche der etzten hundert Jahre
INnen NCHN, die damıt ausgestattet sınd, dıe Bezeichnungen

Unglücklicherweise vollzog sıch, w1e einst 1ın ord- minderwertige Kasse, oroße Kınder, Primitive, Wiılde,
Anımıisten un: Fetischisten einbringt.afrıka, die Begegnung Aftikas mıt dem Evangelıum ın

den schlimmsten Zweideutigkeıiten, und das Echo der Wenn der Miıssıonar den Afrıkaner ansprach, mufte
O01 Kanonenschüsse, die die Ankuntt Christı auf — die Auswirkungen dieses deformierenden

Erdteil verkündeten, hallt noch ımmer weıter. Blıckes kämpfen, den iıhn die Gesellschatt se1ines Her-
kunttslandes auf den Schwarzen richten 1eß DarüberDıiıe Boten des Evangelıums, dle 1n Afrıka landeten,

hatten VO Anfang ine zweıfache, VO  e} der Gesell- hinaus FT seıne Sendung einer anderen Schwä-
schaft un! VO  $ der Kırche, deren Söhne S1Ce 11, che dem einer charakteristischen Entwertung der
ererbte Schwäche. Die Gesellschaft, der S$1e gehör- Theologie Begınn des Jahrhunderts. Die E, van-
vm War N: jene, die sıch vollaut 1n das Abenteuer gelisıerung Afrıkas fiel miıt eıner der
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schlimmsten Epochen der Theologie ın der katholi- Manchmal Alßt ine sehr klerikale Situation und
schen Kırche. Irotz des Auftfrufs Leos I11 tür ine UE pyramıdenförmige Sıcht der Kırche den Laıen 1Ur

Erneuerung des Thomismus blieb dle Theologie ın e1- einen kleinen Anteıl beım Erledigen ıhrer eigenen An-
S dekadenten Scholastık stecken. gelegenheiten. Die Pastoral arbeıtet VO überkomme-

Der Mıssıonar, der 1n Afrıka landete, kam mıiıt viel NC  S Schemata A4US für eın ausschließlich ländliches Mı-
mWıllen, der aber aufgrund einer sehr mangelhaf- lıeu un! 1St unangepadfit un desorientiert angesichts
ten Soteriologıe wen12 erleuchtet Walr Bewaffnet miıt der aktuellen Probleme der sıch rasch entwıckelnden
der absoluten Sıcherheıt, dafß aufßerhalb der atholi- Urbanisierung”?.
schen Kırche keiner werden könne, etrach- Der Instinkt für Konserviıerung un:! Bewahrung VOoO  e

überkommenen Formeln und Institutionen hat dieLEL die Taute als den rettenden Rıtus, der jemanden
AU S dem Zustand siıcherer Verdammnıis ın den Zustand Tendenz, das Ite un: den Status JUO begünstigen,
möglichen Heıls Versetztie Andererseits War der Heıde auf Kosten der Aspıratiıonen einer Jugend, die VO  s

für den Mıssıonar WI1e für die Gesamtheit der Gläubi- Faktoren des Wandels un! der Erneuerung ANZECESDOFNT
SCH nıcht NUur der Götzendıiener, der sıch ın eıner Tayu- wird. Der Glaube Wagtl sıch tast kaum außerhalb des
schung hinsıichtlich (Gsottes befand, sondern eın VO sakralen Bereichs, un: das Schweigen, 1ın das WIr uns

Satan bessenes ©pier. Die Evangelısıerung erschien angesıichts der Regime un politischen Kämpfe, die das
Schicksal des atrıkanıschen Menschen bestimmen,dann als eın allgemeiner Ansturm Satan, den

Eingeber heidnischer Religion un: Institutionen. rückzıehen, macht den Mangel Prophetengeist ın
Der schlecht erleuchtete Eiter kann jedoch fruchtbar unserem Christentum offenkundig*”. Und schließlich

se1ın, wahr das Sprichwort ISt; da{ß (sott auch auf scheint MSEC1TGE Verbundenheit mıt Rom, die AdUus

krummen Zeılen gerade schreıibt. Dıie Kompromıisse, Verehrung un:! Unterwertung besteht, mıtunter
SET' Inıtiatıven bremsen un: unseren Elan beim Er-Vorurteıle un theologischen Vereintachungen haben
richten eıner wirklich atrıkanıschen Kırche zerbre-die Mıssıonare nıcht daran gehindert, solıde Funda-

für das legen, W asSs heute Kırche Christi ıIn chen!?
Afrıka 1St Die Hypothek der Miıssıonsperiode, die
noch schwer aut UNlsSseIer schwachen Kırche astet, stellt Chancendie Schatten auf einem Bıld dar, autf dem das Licht des
Evangelıums leuchtet. ber Zl diese Schwächen, die iıne Hypothek für

SGTI:6 Zukunft werden drohen, können die reellen
Vn Dıie Gegenwart Chancen, über die WIr verfügen, nıcht verdecken: Da

ware zunächst eiınmal Nsere Jugend CIMaC Wır
haben noch keine eıgenen christlichen Tradıtionen, de-Hypotheken IchN Gewicht WWSCLE Entscheidungen vorprogramm1e-

Wır treten das Erbe dieser «missionarıschen» Kırche Ien würde, un: das 1St ine Chance. Wenn auch
d die iın FEiıle für uns un: ohne u1ls erbaut wurde. Na- stımmt, daflß WIr noch sehr ın d1e Tradıtionen, die
türlıch fehlt nıcht Hypotheken, die die Zukunft VO Jenseılts des Meeres kommen un: VOT dem Zweıten
bedrohen die Fremdartigkeıt un: Unangepafßtheıit der Vatikanischen Konzıil entstanden sınd, verwickelt
Strukturen un: Methoden, die VO  en den Mıssıonaren sınd, da gerade S$1e beim Entstehen ALNISCICT Kirchen be-
hinterlassen wurden, behindern autf einschneidende stımmend T1, haben WIr doch die Kraft, uns

Weıse unseren Weg nach VOTIN. Der schreiende Mangel jederzeıit davon befreien un einen eiıgenen
Führungspersönlichkeiten, die tür die wichtigsten Auifschwung gCcnh

Diıenste geweıht sınd, AfSt christliche Gemeinschaften Dıie Jugend 1St Quelle VO  e} Vıtalıtät, un! eınes der
entstehen, die nıcht Verantwortung gewöhnt sınd, Kennzeichen unNnserer Kıiırchen 1sSt die Dynamık beım
un! sturzt 1ne große Anzahl VO  - Gemeinden ın ıne Versuch, das Evangelium, ZzuL S1e können, eibhaf-
Sıtuation schwerer Hungersnot un: Erschöpfung. tige Gestalt annehmen lassen. Irotz der Armut

Die übertriebene Abhängigkeıt VO  3 draußen, W as Miıttel un den vielfältigen Hemmschuhen, dıe
den gewöhnlichen Bedart Personal un:! materiellen Mühen beeinträchtigen, kennzeıichnet die Freu-
Miıtteln betritft, führt 1n unNnserer Kıirche Entpersön- de, als Brüder un:! Jünger leben, WMSCHE Gottesdien-
lıchung. Dıie Sakramente werden weıterhin in eıner STE un:! verkündet die Vorherrschaft der Lebenskräfte.
sehr individualistischen Sıcht gespendet, un:! hre In- Dıiese optimiıstische Dynamık basıert aut eınem tradi-
tlation führt Entwertung un:! Verlust der Bedeu- tionellen Kultursubstrat, dessen Reichtum noch nıcht
tung des Sakraments gleichzeıtig aber Z1Dt sS$1e unseren ausgeschöpft 1St Die ımmer noch aktuelle Vitalität —
Gemeıhlnden eın völlıg falsches Bild VO Christentum. Kulturen 1St ıne Wırklichkeıit, die weıtertühren
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DIE KIRCHEN AFRIKAS VERGANGENHE UN Z KUONE I

und sıch mI1t der dem Evangelıum innewohnenden Mıiıssıonare als Fremde behandeln, iın keiner Weiıse be-

Dynamık verbinden A achten >>

Der politische un: sozıale Kontext, ın dem WIr le- Die Lösung des Problems denn andelt sıch hier
wirklich eın Problem aflßt siıch anstreben durchben, stellt 1mM übrıgen einen kräftigen Ansporn für —

SECIC Kırchen dar, die ständıg herausgefordert werden, den Wıllen uUunserer Kırchen, handeln, dafß( WIr die
dem siıch erneuernden Atrıka dıe Neuheıit Jesu massıve Anwesenheıt VO Missıonaren nıcht mehr

Christiı bedeutsam machen. 1 )as Ausmafß un: die brauchen, überleben. Und da INa  m; die mutıigen
Dringlichkeit der Aufbauarbeıten, die jeder Afrıkaner Empfehlungen un: prophetischen W arnungen Pıus
eısten mu(ßßs, hindern die Kirche daran, einzuschlaten. C nıcht genügend beachtet hat,; der ın «Rerum Eccle-
Wenn das Vordringen des Islams 1n manchen egen- S12€e» 1926 herausstellte, welche Getahr für SGIG

den Atrıkas blitzartıg erscheınt, 1St das der Kıirche Kırche bedeutet, WE S1e ständıg eınen «nıcht A4aUS der
nıcht wenıger bemerkenswert,; un: 11a kann den VOÖör- Bevölkerung gewäahlten un! herausgewachsenen» Kle-

LUS importiert ; da nach 5Ö, 100 un 150 Jahren demschuß Sympathıe, dessen sıch das Christentum 1N-
mıtten zahlreicher Völker erfreut, nıcht übersehen. größeren Teıl UNsSCcCICI Kıirchen nıcht gelungen ISt, aC-
Und schließlich stellt auch die Einfachheit und die nügend Personal für Leitungstunktionen un: A

Überzeugung, mMıt der zahlreiche Christen ihren Anımatıon hervorzubrıingen, das tahıg ware, den ele-
mMenttLarstien Bedürtnissen UMNSECLET: Gemeıinden genu-christlichen Glauben leben un: ausstrahlen, eın / e1-
SCHL, können WIr TU noch unverzüglich die schwer-chen der Hotffnung für dıe Zukuntft dar
wiegende Herausforderung, die Paul VI uns stellte,
als u11l aufforderte,Ceigenen Mıssıonare»

Dıie Miıssıonare se1ın, aufgreifen. Und dies nıcht sehr adurch, dafß
WIr die Mıssıonare wegjagen, als dadurch, da{fß WIr dieIDIG Periode der «Miıssionierung>» unserer Kırchen 1St
Bedingungen dafür schaffen, daflß s$1e überflüssıg WeI-ottizıell abgeschlossen. Die afrikanıschen Kırchen sınd

nıcht mehr eintach eın Anhängsel der Kırchen der Me- den
tropolen, un:! dıe «Propaganda-Kongregation» 1sSt Dies eınen klaren Bruch mıiıt einem eindeutıg
nıcht mehr das Mınısteriıum der vatiıkanıschen Koloni1- unangepalfsten pastoralen Erbe OTaus un! verlangt

Jle unsére Kırchen haben hre eıgene Persönlich- 1ne tiefgreitende Neuorganısierung der Strukturen
keıt9 selbst WE dies mıtunter UTr auf eın un: AÄAmter. Sıcher kann dıe massıve Anwesenheıt
juridischer Ebene zutrıtft. Aber das Paradox 111 C remder Mıssıonare eiınem bestimmten Ort dıe
da{fß 1m Augenblick un vielleicht noch für lange e1t Entwicklung der Kirche 1in bestimmten Sektoren VCI-

die Mıssıonare viel zahlreicher sınd als hre afrıkanı- zogern oder behindern*”. ber INa stellt fest, ıhr
schen Kollegen. allmähliches oder brutales Verschwinden iın bestimm-

Eınige VO  w uns dl€ ine ganz kleine Minderheıit ten Ländern, weıt entternt davon, den Weg für ıne
darstellen übernehmen angesichts der Anwesenheıt weıtsichtige und radıkale Revısıon der gyaängıgen Kon-
weıßer Miıssıonare in Afrıka die klare und schroffe zeptionen un: Handlungsweıisen geöffnet haben,

eher als Vorwand für iıne Politik der ScheinlösungenHaltung e1ın, die Eboussı eingenommen hat, W CII

«einen geordneten Abzug der Mıssıonare A4US Afrıka» dıente, die die Energıen autzehrt und die noch übrıgen
torderte* Andere laden entsprechend der Forderung Kräfte damıt erschöpft, das vorhandene 5System tunk-
der Allafrikanischen Kirchenkonterenz nach eınem tionstüchtig erhalten. Die rage der Miıssıonare 1St
«Moratorium» dıe afrıkanıschen Kıirchen e1n, «sıch somıt der Stachel, der dıe Kıirche a un! s1e

weıgern, Geldmiuttel un: Personal anzunehmen : ZWIingt, 7zwıschen eiınem eintachen Weıterführen, das
Dıies 1St das beste Miıttel, der afriıkanıschen Kırche nıcht realisıerbar ISte, un:! einer radıkalen Wandlung,
die Möglıichkeıit geben, hre Sendung 1m Rahmen die Wünschepswert un notwendig ISt; wählen
Afrikas ertüllen.»

Was den afrikanıschen Episkopat angeht, reaglert
heitig diese Stellungnahmen : «Wır erklären, Dringlichkeit einer theologischen Arbeiıt

daß jede Handlung, jedes Wort un: jede Schrift, die
In dieser Nummer uUunNseICcI Zeitschrift wiırd vornehm-dazu beıträgt, dıe Kooperatıon 7zwischen alten un:
ıch VO  3 Theologıe dl€ Rede S_ Die Dringlichkeit e1-jJungen Kırchen beeinträchtigen, den Geılst

des Evangeliums un: das authentische Lehramt CT theologischen Reflexion un Praxıs wiırd überall
der Kırche ist.» Und weıter : «Duie Mıssıonare sollen autf dem Kontinent spürbar. Uns ftehlen Theologen,
diese trügerischen Stimmen, die vorgeben, die eıt der un! folglich tehlt u11l ıne geeıgnete Theologıe. Wenn

WIr LLUL dıe offiziellsten Erklärungen des estens hö-Mıssionen sel vorbeı, oder dıe meınen, 111a MUSSe dıe
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Da ”

BEITRAGE
|  e} würden*®, dann waren WIr dazu verurteıilt, den Zr Brüderlichkeit Zzu engagıeren und den individualisie-
stand theologischer Abhängigkeit oder Leere, 1ın dem renden Zügen einer den Bruder gerichteten 1V1-
WIr leben, auf unbestimmte eıt weıter verewıgen. 1satıon 9 die sıch in relıg1öser Hınsıcht

Uns 1St genügend bekannt, dafß zwıischen den Theo- durch unpersönlıche Dogmen, iıne Moral des Wett-
logıen des westlichen un: denen des orjentalischen kampftes un Tradıtionen, die nıcht 1mM konkreten ISa
Iypus Platz 1St tfür Theologien elines meridionalen Ty- ben verwurzelt sınd, ausdrücken.

Dıie <«christliche» westliche Zivilisation entstammtPUsS, fur diıe uns das SOgENANNTLE Lateinamerika eın noch
1m Antangsstadium betindliches Beispiel lietert. eiınem Raub dem des Feuers durch Prometheus und
Afrika selnerseılts zOgert, sıch behaupten””. Dabe! eiınem Brudermord der Ermordung Abels durch se1-
stellt die derzeıtige Konjunktur UuULNSCTIET Länder sıch LL Bruder. Das Inbrandstecken un! Ausblutenlassen
eiınen theologischen (Irt VO  w ungeheurer Tragweıte der Welt,; dıe ıhre Triebkraft se1ın scheint, entftrem-
dar Nıemals W ar eın Kontinent aufgewühlt VO  } det schliefßlich den Menschen von sıch selbst un! des-
vielen gleichzeitig auftauchenden Fragen un rage- orlentliert ıhn 1ın seiner Beziehung Gott, ZU Bruder

un:! ZUrTr Weltstellungen über den Menschen, über das, W as seınem
Wesen entspricht un! W asSs iıhm nıcht entspricht, über Daher mu{flÖte 1ne Theologie der Brüderlichkeit e 1-
den ınn des Lebens un: dıe Bedeutung der Geschich- nerselts VO  ; einer gründlichen UÜberlegung bezüglıch
U über das Gewicht der Kulturen un: die Entwick- der Bedingungen un:! Implikationen der Brüderlich-
lung der sozlo-politischen Instıtutionen, über das Eın- keıt als evangelıschen Entwurtes ausgehen un: ande-
rechen des Unsichtbaren un: dıe Rolle der Mıttler ; rerselts i1ne Aktıon alles, W as d1e menschlichen
über die Nuützlichkeit VO  3 Techniken un: über die Relationen schädigt, unternehmen. Die Förderung der
Notwendigkeıt Gottes, über Gesundheıt un: Glück, atriıkanischen un! evangelıschen Werte der Gemeıin-
Elend un:' Macht, Tod un: Jenseıts... schaft un:! Solidarıität in eiıner weıtgespannten Brüder-

Angesichts all dieser Probleme siınd.dıe Kirchen auf- lichkeit kann 1Ur über die Aufhebung der Enttrem-
gefordert, das Evangelıum 1n den ugen un! 1m Her- dung un! die Sanıerung der menschlichen Beziehun-
zZen des atrıkanıschen Menschen glaubwürdıg — SCH geschehen.
chen. Sıe werden dies kaum vermoögen, Wenn S$1e dem
theologischen Papageıenstil nachgeben, der darın be- Dıie Sakramentesteht, anderen Hımmeln erarbeıtete oder erlernte
Formeln nachzuplappern. Im Bereich der Sakramententheologie un der sakra-

Die merıdionalen Theologen sınd sıch schuldıg, mentalen Praxıs mussen sıch NSCTIC Kıirchen gewaltig
selbst auf die Getahr hın, Kontlikte provozıeren, anstrengen, einerseılts d1e Bedeutung un: Zielset-
das Evangelıum un! die Aspıratiıonen der Armen ın ZUNg des «Sakraments» 1mM atriıkanıschen Kontext wIl1e-
iıne NCUE Sprache mM  9 1ne Sprache, die die derzugewınnen un andererseıts den verschiedenen
Schreie derer aufnımmt, die keine Stimme haben iın e1- Sakramenten Gestalt un:! Leben geben.
WAGT. Welt, die schlecht darauf vorbereitet ist. S1e hÖö- Dıie Feststellung, da 1ın vielen afrıkanıschen Spra-
Ien Der polıtische Dialog zwıischen ord und Suüd chen die Ausdrücke «Taufe», «Eucharistie», «Prie-
erweIılst sıch als schwierig, weıl die Meridionalen nıcht sterweıhe» bıs hın ZWort Sakrament selbst nıcht
länger dulden können, daf( o der Weltbevölkerung übersetzt worden sınd, 1St sehr bedeutsam. In meıner

Sprache definierte 1LL1all «Sakrament» mıt « ein edi-die USA alleın / der chätze der Erd_e konsumıie-
161r Der theologische Dialog 7wischen Norden un! kament, das AUS Worten un: Dıngen hergestellt wiıird».
Süden wiırd vielleicht schwierig se1n, weıl die Merı1dio- Die Theologie des Jahrhunderts bıs hın ZUÜE Theo-
nalen nıcht mehr akzeptieren können, da{ß %o der logıe zeitgenössıscher Autoren VO Handbüchern w 1e
theologischen Produktion un: Macht NUur das Vor- Tanquerey oder Noldın haben uns 1n eıner magischen

un! mechanıschen Sıcht des Sakraments un! seınerrecht des lateinıschen un:! angelsächsischen Nordepsse1ın soll Wiırkungen festgefahren. Selbst nach dem 7weıten NA-
Dıie harten Realitäten HSC TETFr Welt werden dafür tikanum Jleiben WIr VO dieser dekadenten Scholastik

SOrg«CcNn, da{ß W SCRHET Theologie hre besonderen Ak- epragt, die uns die Akzente eıner jahrhundertealten
aufgeprägt werden. Vielleicht prädısponiert uns Tendenz aufgeprägt hat

SGT Geschichte dazu, ın der Kirche dıe Oftenheit Di1e Wiederaufwertung des Sınns un: der Tragweıte
un:! Bıegsamkeit tördern, dıe In Gegensatz stehen des Sakraments 1mM afrıkanıschen Kontext bleibt ine

Selbstgenügsamkeit un Intoleranz. Eıne solche der vordringlichsten Aufgaben der Theologıe un! der
prinzıpielle Haltung wuüurde dıe afrıkanısche Theologie Pastoral 1n UuUNseITeN Kirchen. Wenn uns nıcht BC-
dazu bringen, sıch auf dem Weg eıner Theologie der lıngt, ME definieren, ındem WIr den afrıkanı-
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schen Sakramentalismus beachten, wiırd sıch die christ- verbreitet. ber INa  ; vergißt, sıch zu fragen, wI1e weıt
liche Siebenzahl standardisiıeren un: nichts anderes wirklich verbreıtet 1St un: welches der wirkliche
mehr se1n, als eben eın «Medikament, das AUS Worten ınn dieses Phänomens 1sSt Es geht keineswegs darum,

den Gebrauch VO  ) rot un: Weın ın Afrıka ur-un! Dıngen hergestellt 1St>».
Dieses Mühen Wiederaufwertung wiırd OtLwen- teiılen, sondern darum, hre E1ıgnung dazu, für uns —

digerweıse eıner Revısıon der pastoralen Praxıs der 3901 das auszudrücken, W as Eucharistıe ISt, 1n
Sakramente führen In der at, in der Sakramenten- rage stellen. Für dıe atrıkanıschen Massen bleiben

diese Produkte «Nahrung für dle Weıißen» ; s$1e sındpraxI1s stellen WSCTE Kırchen deutlichsten hre A
hängigkeıt VO  w Fremden heraus. So wırd auch blei- AT übernommen. Sı1e sınd UMSETGT Kultur srundle-
ben, solange WIr CZWUNSCH se1ın werden, uns in den gend fremd Trot un: Weın sınd Nahrungsmuttel un:!
rigıden Rahmen des lateinischen Rıtus zwängen“”. zugleich Elemente eıner Kultur un: S1e können
Die Anderungen, die uns zugestanden werden, gehen gleichsam wıder Wıillen nıcht LLUT NseTEC Abhängigkeıt
nıcht sehr weıt, un: dl€ Ergebnisse gIreNZCN manchmal VO eıner Kultur, namlıch der des Miıttelmeerraumes,
anls Lächerliche. symbolısıeren un! nıcht LLUTr unseren stillschweıigen-

LDas Eiınfügen verschiedenartiger Elemente, die A4aUus den Kompromifß mıt der priviılegierten Minderheıt, die
ıhrem ursprünglichen kulturellen Kontext herausge- 1ın Afrıka gewöhnlıch rot und Weın nehmen annn Sıe
rissen werden, 1n eınen typisıerten Rahmen zeıtigt kann auch MHSEIC Entiremdung durch 1ne Welt, dıe
nıcht nur olückliche Ergebnisse. Das Prinzıp der In hre Kultur mıtsamt ıhren Produkten aufdrängt‚y dar-
karnatıon tordert VO  w uns, da{fß WIr der eintachen stellen“*®.
Regel der Uniformierung un:! blofßen Umsetzung entL- Letzten Endes 1St das Beispiel der Eucharıiıstıe be-
N, damıt Christus auf unserem Boden un: inner- zeichnend für die eiınem gewıssen Christentum nhä-
halb uUuNserer Gemeinden alle menschlichen Miırttel fin- Zweıdeutigkeıit, die einerseılts verkündet, da{ß Ss1e
den kann, seın eıl anzuzeıgen un mitzuteilen**. jeden Menschen un! jede Kultur annımmt, un!‘ sıch

Die gegenwärtıge Sıtuation 1St verwırrend für andererseıts weıgert oder zOgert, sıch konkret iın die-
UNsSsSCTITC Kirche, die ZWUNSCH ISt, viele tremden Mate- SCIMN Menschen un: 1ın dieser Kultur inkarnıeren, da
rialıen für die lıturgischen und sakramentalen Feiern S1e VO einem bestimmten Iypus der Existenzverwirk-.

importieren : Texte, Gefäße, Kleıder, le, Weıh- lichung 1bweichen. Der Ernst, mıt dem INan die
rauch, Brot, Weın. un:! o die Vornamen. Ich schwierige rage der Eucharistie 1n Afrıka angehen

wiırd, wiırd ıne bessere Zukuntt erhoffen lassen für diemöchte mich hıer auf eın Beıispiel beschränken, das e1-
anderen Sakramente, iınsbesondere für das der christli-MNECNMN est abgibt : das der Eucharistie.

Dıie Authentizıtät der FEucharistie in afrıkanıschen chen Ehe, das 1m afrıkanıschen Kontext einen eindeu-
Landen stellt eın besonderes und deliıkates Problem tigen Fehlschlag darstellt.
dar, 1n dem Ma(iß, 1ın dem se1lıt Jahrhunderten 1ne csehr
wörtliche westliche un:! orjentalısche Interpretation Zentrifugale Kräfteder verwendeten Gestalten Weizenbrot un Weın
VO  3 TIrauben vorherrscht. Diese Interpretation DC- FEıner der charakteristischsten Aspekte des Christen-
hört ZAET: kirchlichen Dıiszıplın un: nıcht ZUuU ogma LUMS in Afrıka 1sSt seın ständıiges Auseinandertallen 1n
als solchem. Und eın westlicher Theologe, der durch- 1ne Vielzahl uUtONOME Gruppen und Denomuinatıo-
aus klassısch iSt: Bouesse, hat sıch nıcht gescheut, 1951 nen: Diese zentrifugale ewegung etällt alle Kon-

behaupten, «möglich ISt; Eucharistie te1- fessiıonen un:! stellt eınen Appell alle dar Eın Phä-
CL miıt rot A4US anderer Frucht als dem Weızen ın 167 VO  e einer solchen Breıte alßt sıch nıcht TE mıiıt

der uneingestandenen Ambition geschickter Ausbeu-NCN Gegenden, 1n denen keın Weızen angebaut
wıird»??2 ter der afrıkanıschen Leichtgläubigkeıt erklären. Ihr

Seıt Pıus XC un: Johannes wıiederholt 111a WE auch anarchisches un: vorübergehendes Daseın
oft, da{fß die Kirche keıine Kultur gebunden ISt, un!‘ adt dıe Ursprungskirchen e1n, iın sıch selbst die Män-
ich möchte hinzufügen, auch nıcht die VO Weızen ge] un: die Anzeichen für ine Sklerose un Kurzat-
und Trauben. Dıiıe Anwesenheıt asıatıscher un: atrıka- migkeıit suchen, die diese Selbstaufsplitterung her-
nıscher Völker 1im Schofß der Kirche, denen diese Kul- vorrult.
Lur tremd 1St, muüuüfste ine Veränderung der kirchlichen All diese messıianıschen, prophetischen oder heilen-
Dıiszıplın hervorrutfen, die legıtım un:! notwendıg IO den Kırchen, dıe Hunderten in Afrıka entstehen,

Zugunsten der derzeıtigen eucharistischen Praxıs versuchen autf hre Art die Sahz afriıkanısch ist auf
dıe VO  =) den tradıtionellen Kıirchen unbeantwortet SC-wırd oft 1Ns Feld geführt, da{fß sıch der Gebrauch VO  e

Brot un Weın ın uUuNnseTeN Ländern mehr un: mehr lassenen Fragen ntworten Dıiese Sanz westlich gC-
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pragten Kirchen haben 1mM atrıkanıschen Menschen NUur IIT Dıie Zukunftdle Oberfläche, die ıhnen bebaubar schıen, bearbeitet
un lıeßen eın Nıemandsland brach liegen, das miıt Sıe 1sSt bereıts keimhaft angelegt ın dieser schwierigen

un:! herrlichen Gegenwart, in der WIr leben, die AausFragen, Zweıteln, Aspırationen un: Unzufriedgnhei—
ten aller Art überzogen War Hoffnung un:! Unruhe esteht. Die Bedingungen für

Dıie meılsten unabhängıigen afriıkanischen Kirchen eın vertrauensvolles Hıngehen auf die Zukunft sınd
versuchen diesen Teıl des afrıkanıschen Wesens, das 1ın der Theorie klar Handlungsfreiheit un:! enugen-
VO  z der tradıtionellen Evangelisıerung verkannt oder des Vertrauen seıtens der westlichen Kırchen: Kühn-
Zerstort wurde, in die Sıcht des Glaubens, die S1e heit ın den notwendıgen Brüchen un! 1m Ertinden
bieten, integrieren un! autzunehmen. Dieses Muüu- atrikanıscher Wege für das Christentum : Begegnung
hen Inkarnatıion des Glaubens miıtten 1mM afrıkanıi- 1ın der Tiete mıt dem afrıkanıschen Menschen iın selinen
schen Land zielt aut verschiedene Sphären hın wIe : tradıtionellen und modernen--Aspekten ; Wılle, bıs
die konkreten Mittel, sıch dıe unsıchtbaren Mächte ZMartyrıum VO  } der Glaubwürdigkeit Jesu Christi

versöhnen un! sıch okkulte Mächte schüt- un: VO: geheiligten Wert des Menschen Zeugnis ab-
Z den Ahnenkult un! den der Miıttler die Famıilien- zulegen.
strukturen un:! die Ehegebräuche ; die Inıtiation ; die Die Klıppen, die die atriıkanıische Kultur bedrohen,
Rıten AA Erlangung un: A Vermehrung der Ge:- sınd iınsbesondere der Kleinmut un: dıe Angst, die den
sundheıt“> ; die Gemeinde als umfassendes Miılieu des Fortschritt lihmen un: jede Anstrengung einfrieren
Lebens iın Solidarität“® ; die Bedeutung des reliz1ösen lassen. Der Mut, A Handeln überzugehen, tehlt oft
Führers die wunderbaren Interventionen (sottes uUuSW be] manchen kiırchlichen Instanzen.
DE mı1ıt einem Wort, das I eiıdenschafrtliche un: Letzten Endes lıegt die Zukunfrt für TISGETE Kirchen
schwierige Suchen eınes konkreten Glückes hıer auf In eıner Erprobung ıhrer Fähigkeıit ZUr Erneuerung
Erden 1m Schatten der Ahnen und 1M Licht des E van- un! Z Authentizıtät. Vor ungefähr hundert Jahren
geliums. geboren, Ühnelt die Kırche Afrıkas dem Christus der

Dieses Suchen nach Glück tindet SpONTaN dıe —_ byzantinischen Ikonen, autf denen der Körper des
sentlichen Elemente des relıg1ösen atrıkanıschen Spre- Kındes das Antlıtz eınes erwachsenen Menschen tragt.
chens wıeder das iıne KonJugatıon des Wortes, der eın Gesıicht wırd die Runzeln LLUTr dank der W asser der
Handlung un: des Instrumentes 1St oreift auf dıe Jugend für diese Zukunft verlieren, über das Ianl LLUT

biblischen un! tradıtionell atrıkanıschen Symbole — hinwegkommen kann, W6nh INan eıner Vergangenheit
rück, sıch auszusprechen. Jahrtausendealte (Gesten des Entleihens un:! der Unverantwortlichkeit abstirbt.
W1e€e die der Salbung, des Essens oder Waschens werden Nyerere, Präsıdent VO  5 Tansanıa, hat ZESARL,
wıeder ganz menschlich un:! sakramental; Wenn S1e da{(ß die « Angst VOT der Zukunft un! die Bedürtfnisse
nıcht mehr iıhrer Substanz entkleidet sınd, heimlıch der Zukunft nıchts mıt dem Christentum gemeınsam
einem Kult dienen, sondern mı1t dem SaANZCH (Ge- haben». Und Erzbischof TIchidimbo VO  3 Conakry
wicht ihrer natürlichen Dimensionen aANSCHOMM schriehb 1m Gefängnis: «Das Christentum 1St VOT allem
un! gefelert werden. ine Religion der Zukunft. Hıer 1St das NZ| Geheim-

So werden die separatıstischen relig1ösen Bewegun- N1ıS ihrer Jugend, ihrer ewıgen Jugend.»
SCcH 1ın Atrıka für dıe etablierten Kirchen eiınem Sau- Die Chinesen haben eın sehr schönes Sprichwort:
erte1g un! einem Ansporn ın ıhrem Suchen nach e1- «Wenn jemand mıiıt dem Fınger auf den ond zeıgt,
1IC wirklich atrıkanıschen un! evangelıuımsgemäfßen betrachtet der Tlor den Finger.» Es ware schön, WE

Christentum. Ihre VWeıse, die Bıbel lesen, 1St INan nıcht den Fınger ansehen würde, der diese Zeılen
manchmal ungeschickt und NalV, aber ıhr Verständnıs geschrieben hat, sondern den Horizont voller Ver-
der afrıkanıschen Wirklichkeiten würde Beachtung sprechen, VO  s dem LLUTr die Rıchtung aufgezeigt hat
und Respekt verdienen.

Fünft Jahrhunderte vorher hatte Cicero gleichwohl das egen- Glaubens betrieben hatBEITRÄGE  prägten Kirchen haben im afrikanischen Menschen nur  IIT. Die Zukunft  die Oberfläche, die ihnen bebaubar schien, bearbeitet  und ließen ein Niemandsland brach liegen, das mit  Sie ist bereits keimhaft angelegt in dieser schwierigen  und herrlichen Gegenwart, in der wir leben, die aus  Fragen, Zweifeln, Aspirationen und Unzufriedgnhei—  ten aller Art überzogen war.  Hoffnung und Unruhe besteht. Die Bedingungen für  Die meisten unabhängigen afrikanischen Kirchen  ein vertrauensvolles Hingehen auf die Zukunft zu sind  versuchen diesen Teil des afrikanischen Wesens, das  in der Theorie klar: Handlungsfreiheit und genügen-  von der traditionellen Evangelisierung verkannt oder  des Vertrauen seitens der westlichen Kirchen ; Kühn-  zerstört wurde, in die Sicht des Glaubens, die sie an-  heit in den notwendigen Brüchen und im Erfinden  bieten, zu integrieren und aufzunehmen. Dieses Mü-  afrikanischer Wege für das Christentum ; Begegnung  hen um Inkarnation des Glaubens mitten im afrikani-  in der Tiefe mit dem afrikanischen Menschen in seinen  schen Land zielt auf so verschiedene Sphären hin wie :  traditionellen und modernen.-Aspekten; Wille, bis  die konkreten Mittel, um sich die unsichtbaren Mächte  zum Martyrium von der Glaubwürdigkeit Jesu Christi  zu versöhnen und sich gegen okkulte Mächte zu schüt-  und vom geheiligten Wert des Menschen Zeugnis ab-  zen ; den Ahnenkult und den der Mittler ; die Familien-  zulegen.  strukturen und die Ehegebräuche ; die Initiation ; die  Die Klippen, die die afrikanische Kultur bedrohen,  Riten zur Erlangung und zur Vermehrung der Ge-  sind insbesondere der Kleinmut und die Angst, die.den  sundheit“ ; die Gemeinde als umfassendes Milieu des  Fortschritt lähmen und jede Anstrengung einfrieren  Lebens in Solidarität?® ; die Bedeutung des religiösen  lassen. Der Mut, zum Handeln überzugehen, fehlt oft  Führers ; die wunderbaren Interventionen Gottes usw.  bei manchen kirchlichen Instanzen.  ... mit einem Wort, das ganze leidenschaftliche und  Letzten Endes liegt die Zukunft für unsere Kirchen  schwierige Suchen eines konkreten Glückes hier auf  in einer Erprobung ihrer Fähigkeit zur Erneuerung  Erden im Schatten der Ahnen und im Licht des Evan-  und zur Authentizität. Vor ungefähr hundert Jahren  geliums.  geboren, ähnelt die Kirche Afrikas dem Christus der  Dieses Suchen nach Glück findet spontan die we-  byzantinischen Ikonen, auf denen der Körper des  sentlichen Elemente des religiösen afrikanischen Spre-  Kindes das Antlitz eines erwachsenen Menschen trägt.  chens wieder — das eine Konjugation des Wortes, der  Sein Gesicht wird die Runzeln nur dank der Wasser der  Handlung und des Instrumentes ist —; es greift auf die  Jugend für diese Zukunft verlieren, über das man nur  biblischen und traditionell afrikanischen Symbole zu-  hinwegkommen kann, wenn man einer Vergangenheit  rück, um sich auszusprechen. Jahrtausendealte Gesten  des Entleihens und der Unverantwortlichkeit abstirbt.  wie die der Salbung, des Essens oder Waschens werden  J.K. Nyerere, Präsident von Tansania, hat gesagt,  wieder ganz menschlich und sakramental, wenn sie  daß die «Angst vor der Zukunft und die Bedürfnisse  nicht mehr ihrer Substanz entkleidet sind, um heimlich  der Zukunft nichts mit dem Christentum gemeinsam  einem Kult zu dienen, sondern mit dem ganzen Ge-  haben». Und Erzbischof Tchidimbo von Conakry  wicht ihrer natürlichen Dimensionen angenommen  schrieb im Gefängnis : «Das Christentum ist vor allem  und gefeiert werden.  eine Religion der Zukunft. Hier ist das ganze Geheim-  So werden die separatistischen religiösen Bewegun-  nis ihrer Jugend, ihrer ewigen Jugend.»  gen in Afrika für die etablierten Kirchen zu einem Sau-  Die Chinesen haben ein sehr schönes Sprichwort:  erteig und zu einem Ansporn in ihrem Suchen nach ei-  «Wenn jemand mit dem Finger auf den Mond zeigt,  nem wirklich afrikanischen und evangeliumsgemäßen  betrachtet der Tor den Finger.» Es wäre schön, wenn  Christentum. Ihre Weise, die Bibel zu lesen, ist  man nicht den Finger ansehen würde, der diese Zeilen  manchmal ungeschickt und naiv, aber ihr Verständnis  geschrieben hat, sondern den Horizont voller Ver-  der afrikanischen Wirklichkeiten würde Beachtung  sprechen, von dem er nur die Richtung aufgezeigt hat.  und Respekt verdienen.  * Fünf Jahrhunderte vorher hatte Cicero gleichwohl das Gegen-  Glaubens betrieben hat ... Was du beschlossen hast, das ist von Rom  satzpaar Römer-Barbar abgelehnt und statt dessen dem Ideal des homo  gebilligt und vom ganzen Reich befolgt worden !» In : Fliche-Martin,  romanus dasjenige des homo humanus vorgezogen. Vgl. J. Moltmann,  Histoire de l’Eglise depuis les origines jusqu’ä nos jours (Paris 1935 ff.)  Mensch. Christliche Anthropologie in den Konflikten der Gegenwart  N O:  (Stuttgart 1971). (Hier Verweis auf die franz. Ausgabe : L’homme. Es-  3 Migne, P.L. LIV, 422.  sai d’anthropologie chretienne, Le Cerf-Mame, Paris 1974, 19.)  * So erschien z. B. die Übernahme des Griechischen und dann des  ? Dieses nördliche Afrika verdient ohne jeden Zweifel und in jeder  Lateinischen als Liturgiesprachen der «kolonisierenden» Kirche, die  Beziehung das hohe Lob, das ihm im 5. Jahrhundert der Historio-  inmitten von Völkern lebte, welche ihre eigenen Sprachen hatten, als  graph Prosper für seine Rolle im pelagianischen Streit spendet : «Du,  etwas ganz Normales. Ich weiß nicht, bis zu welchem Grade Augusti-  Afrika, bist es, welches mit flammendem Eifer die Sache unseres  nus und seine Zeitgenossen sich darum bemühten, in der Katechese  552W as du beschlossen hast, das 1St VO) Rom
Römer-Barbar abgelehnt und dessen dem Ideal des OMO gebilligt und VÖO] SAaNZECI Reich befolgt worden In Flıche-Martıin,

TOMANMKS dasjenige des OMO humanus VOISCZOSCH. Vgl Moltmann, Hıstoire de l’Eglise depuis les orıgınes Jusqu’ä 1105 Jours (Parıs 935 ff.)
Mensch. Christliche Anthropologie ın den Kontlikten der Gegenwart D 110
(Stuttgart 1971 (Hıer Verweiıis auf die tranz. Ausgabe L’homme. Es- Miıgne, IV 4272
Sal d’anthropologie chretienne, Le Cerf-Mame, Parıs 19/74, POR) So erschien die Übernahme des Griechischen und ann des

Dieses nördliche Atrika verdient hne jeden 7 weiıtel und In jeder Lateinischen als Liturgiesprachen der «kolonisıerenden» Kırche, dıe
Beziehung das hohe Lob, das ıhm Jahrhundert der Hıstori0- iınmıtten VO'  - Völkern lebte, welche ihre eıgenen Sprachen hatten, als
graph Prosper für seiıne Rolle 1m pelagıanıschen Streıit spendet : «Du, eLtwas Banz Normales. Ich weılß nıcht, bıs welchem Grade Augusti-
Afrıka, 1St C: welches MIt tlammendem Eıter die Sache UNsSsSeTICS 1L1US und se1ine Zeıitgenossen sıch darum bemühten, der Katechese
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das Punische verstehen und verwenden. Vgl dieser rage Theologie, WI1E e auch nNnur eınen einzıgen Glauben, eiıne einz1ge
Green, Augustine’s use ot Puniıc Semuite and Oriental Studies Botschatt Christi, eine einz1ıge katholische Kırche oibt.>» Es ISt ohl

1951) 179—-190 Dagegen Welß ich, da{fß S$1e das Punische nıcht ZUrTr erlaubt denken, dafß 1Ur wenıge Theologen diese Meınung 1 -

Liturgiesprache gemacht haben schreiben würden, diese Meınung, 1e, den berechtigten und Lat-
Es 1St bezeichnend, da{fß das Christentum orjentalıschen Typs, das sächlichen Pluralismus christlicher Deutungen der Botschaft Christı

sıch In den äathiopischen Kırchen entwickelt und erhalten hat, nıcht ıIn abzuwehren, iıhre Beweıise daraus zıiehen sucht, dafß CS L1UT einen
das übrıge Schwarzaftrika vorgedrungen 1St. Das athiopische Christen- einzıgen Glauben, eıne einz1ıge Botschatt und eıne einzıge Kirche o1ibt.
(um, das wenıger eroberungsbeflissen und herrschaftsbewußt Wr als Ich ürchte, I113|  3 mıiıt dem Wort « Theologie» 1er ganz _-
das westliche Christentum, das zudem agyptischer Oberhoheit schiedliche Realıtäten bezeichnet. ID uns aber das Neue Testament
lebte und auch nıcht ber die einer Selbstausbreitung ertorderlichen selbst eıne Vielzahl VO:  .} Verständnisweisen und Deutungen der e1In-
psychologischen und materıellen Miıttel verfügte, hıelt sıch ob AaUusSs zıgen Botschatt Christı gewöhnt at, cheıint sıch die Vorstellung VO  =

freier Entscheidung der au Resignatıon dıe tradıtionelle afrıka- eıner «unıversalen Theologıe» innerhalb eines eschatologischen Horı1-
nısche Toleranz, welche einen Proselytismus auf keinerle1 Weıse CI - verbieten.
mutı Dies geht auf das Konto der Tatsache, da{fß WIr allzu viel Zeıt da-

Der fehlgeschlagene Versuch eiıner Evangelisıerung der Kongoge- MIt verloren haben, uns miıt der rage ach der Berechtigung einer
bıete 1m 155 Jahrhundert WAar blo{ß$ eın flüchtiges Zwischenspiel hne «afrıkanıschen Theologie» beftassen. Außer den alljährlichen Theo-
alle Folgen. logischen Studienwochen VO: Kınshasa (Zaire) werden hofttentlich dıe

] dieser verbreıteten Volksmeinung begegnen WIr bIs in Wörter- theologischen Begegnungen ıIn Jos In Nıgerı1a (September und ın
bücher WI1E den «Petit Larousse» hıneın, und och dle allerneueste der Dar-es-Salam ın Tansanıa August azu beıtragen, die Sıtuation
großen tranzösischen Bıbelübersetzungen, die «Iraduction (Jecume- In Atrıka AUS ıhren Blockierungen herauszuführen und die Forschung
Nnıque de la Biıble», fühlt sıch verpflichtet, ausdrücklich eıne NZULCHCH.
«Exegese» Stellung nehmen, die ın gewı1ssen Kırchen, namentlich Von dem Sprachwissenschaftler Roman Jakobson hat INa  ; gC-
Im sudlıchen Afrıka, och Geltung beansprucht. Vgl Traduction Je- Sagtl, spreche In sechs Sprachen tließend Russısch. Da UNSCTC afrıka-
cumen1que de la Bible (Plon, Parıs Gn } 26, Anm nısche Kırche CZWUNBEC 1St, alle Außerungen iıhrer lıturgischen Vıta-

In Goyau, La France missıonaıre ans les CINCO partıes du lıtät In die Model der lateinıschen Sprache zjeßen, bietet S1e alle
monde (Plon, Parıs 1948 H IN Kräfte auf, iıhr Lateın 1ın Hunderten VO: Sprachen sprechen. Dıie

Megr. Augouard, Vingt-huit annees ‚Ongo Zit In : Les plus Verantwortlichen ın den Kırchen erkennen mehr und mehr die Not-
beaux LEXIES SUr les Mıssıons, 311 wendigkeıt eines Rituswechsels 1n Afrika, WI1IE die tolgende Erklä-

10 Afrıka 1St derzeıt der wenıgsten urbanisierte Kontinent der rung eines VO ıhnen AUS Jüngster ‚e1It bezeugt: «Der römiısche Rıtus,
Erde, aber auch der Kontinent, der dıe stärksten Wachstumsraten hın- den WIr befolgen, 1St VO)] un nıcht treı gewählt worden: 1St u15 autf-
siıchtlich der Urbanisierung autweist. Die Stadt Kınshasa Zaire) erlegt worden, und 1St stark epragt VO: westlicher Kultur. Müßten
die eine jahrlıche Urbanisierungsrate VO!  3 12 o aufweist,; könnte In nıcht die Teılkırchen, da das Konzıl die Würde und dıe eigenständıge
sechs Jahren ihre Einwohnerzahl verdoppeln ! Persönlichkeit der Ortskirchen anerkannt hat, sıch be] eınem 1C-

Angesichts der Situation 1Im suüudlıchen Afrıka, angesichts der Ma- Oormierten Rıtus, der uns wenıg ZUSAaQT, aufzuhalten, iıhren eigenen,
chenschaften VO Mächten und Supermächten, angesichts des Spiels dem Geilst un! der Kultur ıhrer Völker angemesseneren Rıtus ausbil-
und des Gegenspiels der kapıtalıstischen, sozlalistischen, marxIıst1ı- den D (Bıschof Gurrma : Le Calao 35 11976—3| 33
schen und eigengeprägten Regıime, die uns reglieren, hat 6S den An- 21 Dieser Pluralısmus der Rıten MU| sıch auch ın Atrika selbst CNL-

scheın, als hätte das Evangelium uns 1Ur gelehrt, den Mund halten talten können, enn CS ISt nıcht einzusehen, WwI1ıe 1L1Aall eınen einzıgen
iıne ZEWISSE Angst VOT der Politik könnte die Erklärung seın für diese Rıtus und welchen dann?) eintühren könnte, der den Anspruch erhe-
Abstinenzhaltung, dıe vielen gedemütigten und iıhre Exıstenz ben könnte, den atrıkanıschen Bedürtnissen gerecht werden. So
gebrachten Menschen keinerleı Frohe Botschaftt bringen hat müfßten sıch also verschıedene atrıkanısche Rıten entwickeln, 1r wel-

12 Es hat den Anscheın, dafß WIr grofße ühe haben, die (Gsemeın- che die lıturgischen Versuche VON Kınshasa und Yaund& die allerersten
Ausgangsmodelle bılden könnten. Die katholische Kırche iın Agyptenschaft miıt Rom in Einklang bringen mıiıt dem Gehorsam den

Geist, der die Quelle des Lebens und der Dynamık ISst. Wenn dıe Be- bietet eın schönes Beıispiel für eıne solche Vielzahl verschiıedener Ru=
ziehung Zzur Person des Papstes aufgrund unNnserer tradıtionellen Vereh- tcn, da Ort aut eın und demselben Boden der lateınısche, der maron1-
rung eınes Oberhauptes auch eiıne legıtıme Sache ISt, ann I1L1Al doch tische, der koptische, der griechische, der armenische, der syrısche
aumn! W1e viele Blockaden S1E In der Ebene der pastoralen Reftle- und der chaldäische Rıtus usammenleben — lauter Rıten innerhalb der
X10N und Aktion auslöst. Die Gemeinschaft MIt Petrus dürfte wiırklıch katholischen Kirchengemeinschatt.

22 Bouesse, Le Sauveur du monde, L’e&economıe sacramental-nıcht weıt gehen, dafß s1e eiıner olchen Petrifizierung (d Ver-
steinerung) des elistes tührt, welche die Ursache tür manchen 5968 Diese rage wurde ebentalls berührt VON IL uneau Une
Konformismus und anches Versagen darstellt. Eucharistıe S\d{Ils paın nı Vvin Spirıtus 48 (1972) S [  —_

13 F. B.Eboussi, La demissıon : Spirıtus 65 (Maı-August D Trot und Weın sınd ın Atrıka keineswegs «neutrale» Symbole :
S1e sınd «Klassenkennzeichen» derjenigen, tür die s1e die Basıs ihrer

14 Dieses «Moratorium» wurde 1m Maı 9/4 VO der ETA (Con- tägliıchen Nahrung bilden. Ihre tundamentale Fremdheıit gegenüber
unseren Kulturen kommt frappiıerend ZAusdruck in der Tatsache,ference des Eglises de Toute l’Afrıque), welche rund undert Mıt-

gliedskirchen zahlt, otfiziell beschlossen. dıe Bezeichnungen tür rot und Weın 1ın den Texten des Meifßtka-
15 Erklärung der Al römischen Synode VO': 9/4 versammelten ONS 1Im allgemeinen nıcht bersetzt werden.

atrıkaniıschen Bischöte. Barrett zählt In «Schism and Renewal modern Africa»16 Erklärung der Bischöte Ostafrıkas, zıtlert ın Telema ulı (Oxtford bıs 6000 separatistische relıg1öse ewegungen und
VT Gruppierungen in Atrıka auf. Wenn auch seine Schlußfolgerungen be-

17 Was die notwendiıge Umstellung der Mıssıonare betrifft, hege züglıch der Ursachen tür den relıg1ösen Separatısmus in Aftrıka interes-
iıch selt langem den Wunsch, CS möchte eıne Organısatıon der eın In- Sant sınd, bedürften d1e Methode seiıner Analyse und se1ne Klassıti-
stitut gegründet werden, das sıch überall in LEuropa und Amerika katıonen doch der Diıiskussion.
die Rekrutierung eiıner Armee VO:! Mıssıonaren Iyps bemühen
sollte, denen N daraut ankommt, iıhr Leben dem Kampf (menta-

25 Die Verwandtschaft in Urbedeutung und Etymologie der Be-
oriffe «Heıilsein», «Heılung» und «Heıl» u  z wırd 1n der Lehre un!le, polıtische und wirtschaftliıche) Strukturen weıhen, welche SS ih- den gottesdienstlichen Feiern vieler dieser atrıkanıschen Kırchen WwI1e-

Ien Ländern ermöglıchen, uns auszubeuten. IchBda eıne solche
1ssıon dıe Zustimmung Afrikas und der südlichen-Hemisphäre tın- der ZUT Geltung gebracht und nachdrücklich unterstrichen.
den wurde ®# —— 26 Der atrıkanısche «Kommunitarısmus», dieser stark ausgepragte

18 ıne der Jungsten Erklärungen dieser Art kommt VO  - Erzbischof Gemeinschaftssinn, der VO] westlichen Indıyidualismus vernachläs-
Benelli, Substitut eım Staatssekretarıat des Vatıkans, welcher 1Im Fe- sıgt und ZU] 'Teıl zerstort wurde, WIrt d 1er wiıieder Ehren gebracht,
bruar 976 In Abidjan behauptete «Es z1bt L1ULT eiıne einzıge unıversale und ZEWISSE Kirchen versuchen, eıne Art christlicher « U}  A>» isla-
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